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Zu Beginn wurden die vertretenen Nationen vorgestel lt 

Europäisches Forum Alpbach 2011 
 
Das Europäische Forum Alpbach existiert – wenngleic h sicher nicht in der jetzigen 
Form – bereits seit 1945. Dennoch ist es mir bis zu  jenem Zeitpunkt, als ich von 
einer Studienkollegin davon erfuhr, unbekannt gewes en. Angeregt durch ihre 
positiven Erfahrungen fasste ich den Entschluss, eb enso daran teilnehmen zu 
wollen. 
Im Jahr 2011 stand das Forum unter dem Generalthema  „Gerechtigkeit – 
Verantwortung für die Zukunft“. Fühlte ich mich bei m Verfassen des 
Motivationsschreibens von der Weite dieses Generalt hemas beinahe erschlagen, 
wurde mir am Forum alsbald klar, dass diese Weite n otwendig ist. Wie sonst wäre 
es möglich, dazu 16 Seminare und Gespräche mit spez ieller Ausrichtung auf 
Reformen, Technologien, Politik, Gesundheit, Finanz märkte bis hin zu Baukulturen 
anzubieten. Der Leser möge mir bereits an dieser St elle nachsehen, dass ich 
angesichts dieser Vielfalt in diesem Bericht eine S elektion vornehmen muss. 
 
 

Die Rahmenbedingungen 
Der Sommer zeigte sich in den beiden 
letzten Augustwochen wahrlich noch 
einmal von seiner schönsten Seite. War 
er ansonsten doch eher regnerisch, 
warteten in Alpbach heiße Tage und laue 
Sommerabende auf uns. 
Der Ort selbst tat sein Übriges und wir 
wurden von einer malerischen 
Landschaft empfangen, inmitten der das 
Forum stattfand. Dies schaffte gleich von 
Anbeginn eine Atmosphäre, in der man 
offen aufeinander zuging und es keine 
Berührungsängste gab. All jene, denen 

das intellektuelle Programm nicht genug war, konnten sich beim Besteigen der unzähligen 
Berggipfel auch noch körperlich ertüchtigen. 
 
 
Die Seminarwoche  
Die Seminarwoche bildete den ersten 
Teil des Forums. Wie bereits erwähnt, 
standen 16 Seminare zur Auswahl, 
von denen man zwei wählen konnte. 
In den von mir gewählten Seminaren 
ging es zum einen um die Knappheit 
von Boden und Wasser und zum 
anderen um den Zusammenhang von 
Gesundheit und sozialer 
Gerechtigkeit. Dabei konnte ich in 
beiden Seminaren sehr viel Neues 
erfahren. War ich bisher der Meinung, 
dass Dinge wie Gesundheit und 
Lebenserwartung ausschließlich vom 
Faktor Wohlstand abhängig seien, wurde ich in Alpbach eines Besseren belehrt. 
Maßgeblich für die Gesundheit der Bevölkerung und damit mittelbar auch für die 



Die StipendiatInnen der IG Linz mit dem  Gouverneur der 
Oesterreichischen Nationalbank Univ.-Prof. Dr. Ewal d Nowotny 

Lebenserwartung ist vielmehr das Gefälle zwischen armen und reichen 
Bevölkerungsschichten. Umso steiler dieses Gefälle, desto schlechter ist in der Regel der 
Gesundheitszustand der Menschen. 
Aber auch andere Ergebnisse verwunderten: So sind die USA um vieles reicher als Kuba; 
dennoch sind in diesen beiden Ländern die Lebenserwartung und die Sterblichkeitsrate 
von Säuglingen nahezu identisch. In den modernen westlichen Zivilisationen 
verschwinden zwar potentielle Todesursachen, es treten aber neue hinzu. So sterben 
etwa immer mehr Menschen an Herzinfarkt, Krebs oder durch Selbstmord. 
Zusammengefasst waren beide Seminare sehr interessant und ich konnte eine Menge 
daraus mitnehmen. Nicht zuletzt ist das freilich ein Verdienst der außerordentlich 
hochkarätigen Vortragenden. 
 
 
Die Gespräche 
Die Gespräche – wie könnte es anders sein – waren (auch) in diesem Jahr von der 
Wirtschafts- und Finanzkrise geprägt, die sich nun in eine Schuldenkrise der Staaten 
ausgeweitet hat. Dass Handlungsbedarf besteht, ist allen Protagonisten bewusst. Für die 
Lösung der Probleme gibt es allerdings mehrere verschiedene Ansätze: Hier zeigte sich 
einmal mehr die Vielfalt, die Alpbach zu bieten hat. Es fanden sich eben nicht nur Politiker 
auf dem Podium ein, sondern auch Vertreter aus Wissenschaft und Wirtschaft vieler 
unterschiedlicher Nationen. Diese waren naturgemäß nicht immer einer Meinung, aber 
genau das macht die Diskussionen ja spannend. Dabei war man auch als „Zuhörer“ nicht 
auf die Rolle eines bloßen Statisten beschränkt, sondern konnte sich aktiv mit Beiträgen 
an den Diskussionen beteiligen. Und wurde die Zeit für die eine oder andere Frage dann 
doch zu kurz, so blieb immer noch das persönliche Gespräch bei den abendlichen 
Empfängen. 
 
 

 
Die Initiativgruppe Alpbach 
Universität Linz 
So bleibt am Ende nur noch jener 
Organisation zu danken, die mir, aber 
auch vielen anderen StipendiatInnen, 
die Teilnahme an diesem Forum 
ermöglicht hat. Dieses Forum ist meiner 
Meinung nach eine Erfahrung, die jede 
Studentin/jeder Student machen sollte 
und das Studium um einen wichtigen 
Aspekt erweitert. 
Dabei hat die IG Linz nicht nur für das 
Finanzielle gesorgt: Neben der 
gesamten Organisation stellte sie auch 

noch Treffen mit beeindruckenden Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft auf die Beine, die an dieser Stelle noch besonders erwähnt werden sollen. 
 
Die IG Linz kann all das freilich nur leisten, weil Sponsoren sie tatkräftig dabei 
unterstützen. So möchte ich mich ganz herzlich bei der PlusCity First Class Shopping 
bedanken, dass sie mir die Teilnahme am Forum Alpbach durch ein Stipendium ermöglicht 
hat. 
 
Johannes Mayrhofer       Linz, am 30.9.2011 


